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Me ftebt der Krieg?
Bis >etzl war es ein Wettbewerb ofsiziöfer Brest-

»geutüren. und Siegei war , wer die meiste» Feinde u>i-
lügen konnte, aber nun wird ein wirklicher Krieg aut
dem Tnvoliszuge : im nächsten Frühling , sagt General
kaneva. gebt es ernstlich los . und dann beginnt der Bor-
suirtfti ins Innere
| Das lastt nck höre » , bescheiden lieb ich den Italiener
find) tue Bege sterung der ersten Woche» in der Press«
lägt schon nach und vor allem rechnet rnan nicht mehr ,c
sicher daniit , daß „la guerra dall ' alto “ der Krieg vor
oben, die Türken zu Paaren treiben w« i >e. Täglich drei¬
mal steigen drei Flugzeuge auf . oorausgeeetzt , daß eS nick:
zu wmdig ist. aber in steben Tagen baden sie noch nicht
einmal im gelben Sande die Position einer türkilcher
tzebirgsbatterie entdecken können , deren Geschosse ir
Tripolis selbst «inschlagen . Sie nruß also höchstens zwei
Kilometer von den italienischen Linien entfernt le>n. abei
die Akten der Wüste seben einander eben zum Per¬
wechseln ähnlich . Man kann aus der Vogelschau dies
imfc das wod > setzen, aber nicht immer melden , wo mar
cs geieben hat . Auch andere Erfahrungen macken du
Eroberer still und nachdenklich . Ihre berühmter
Versaglieri , die be, Paraden datzeim stets unter unge¬
heurem Jubel im Laufschritt defilieren . io daß der Hahnen¬
basch nur io wackelt und wivvt , ziehen hier auch nu,
mühselig ihre Beine durch den liefen Sand . Das einzige,
was n«an da machen kann , ist : sich einbuddeln!

So schildert es auch der Abgeordnete für Lenghasi.
der ieot den> türkischen Parlament Bericht über die Lag«
in lemer Heimat erstattet bat . Es ist die » das erste auf¬
richtige Bekenntnis , das wir gehört haben . Danach hatzer
die hysterischen Kriegsberichterstatter auf türkischer Seite,
die von der bevorstehenden Wiedereroberung der Küsten-
platze fabeln , unrecht . Die Italiener graben sich ein und
befestigen das Errungene so sehr, datz dtp Türken mangels
schwerer Artillerie und sonstigen Belagerungsgerates nicht
daran denlen können, die Italiener wieder ins Meer zr
werfen. Umgekehrt ist aber auch ein Vormarsch bei
Feindes ins Innere so gut wie ausgeschlossen.

Auch im nächsten Frühling . Das einzige , was di,
Kaliener vermöchten, wäre , noch Art eines Festung «-
kieges Parallelen auszuheben und diese Gräben Mete»
um Meter oorzutreiben , bis sie aus diese Weise unte,
steten Kämpfen vielleicht einmal die nächste Oase erreichen.
Dann aber beginnen , weil man nun aus der Reichweit«
der italienischen Schiffsgeschütze heraus ist. erst die eigent¬
lichen Schwierigkeiten . Zu deren Behebung gehören Jahr,
und Milliarden.

Die Türken können Üieler Entwicklung mit einige,
Ruhe zuieben. denn die Datteln , die ihre genügsamen
Leute brauchen , wachsen imnier wieder , und die Patronen,
die man verschießt , kosten auch nicht alle Welt . Gegen
eme Aktion der italienischen Flotte vor den Dar-
danelien , dre eme Versiegelung des Schwarzen Meeres,
eme Lahmlegung des europäischen Handels bedeuten würde,
wenden sich aber alle Mächte , insbesondere Rußland , dessen
Staatsbudget außer auf dem SchnapSmonopoi hauptsächlich
aus der Getreideausfuhr der Schwarzemeerhäfen basiert.
Die Machte find dringend dagegen vorstellig geworden,
da man in solchem Fall der Türkei nicht verbieten könne,
überall schwimmende Minen auszulegen , und diese . Ver¬
seuchung" der Meere die gesamte Schiffahrt gefährden
würde. Bliebe also nur der abenieuerliche Gedanke , dev
Krieg aus das europäische Festland der Türkei binüber-
»utragen ; dann aber könnten die Jlaliener dort noch ganz
andere Schläge bezieben , als einst tn Abessinien.

Umgekehrt ist eS den Türken , wie der Abgeordnete
für Benghasi freimütig emgestebt. nicht möglich, du
italienischen Besatzungen , die tick in die trivolilanischen
Süstenplätze verbissen haben , abzuschütteln . Da ; bedeutet,
daß der Krieg zum Verlanden prädestiniert ist. Rach der
Melodie : . Keiner wankte , keiner wich ' kann es ,a ein
oder zwei Jmre gehen , aber die Erniaitung ist un.
ausbleibllch . Wenn dann schsievlick logar die Festungen
das Jntereffe an der Sacke verlieren , wird der italienisch«
Steuerzahler es mckl von sich au - belätigeu . Rur wirk¬
liche Siege können ihn bei Laune erhalten . Die ftnd nickt
tu holen . Also haben wir hier das Musterbeispiel st»
»inen Krieg , der schließlich mit einem Kompromiß der Be¬
teiligten enden muß.

Der Russtsch-Japanlsche war ungleich yeroischer uns
endete trotzdem so. weil den Japanern der finanzielle Atem
ausgegangen war . Auf diesen Zeitvun t muß man warten,
wem die Italiener erst anrangen zu keu.yeu. wird du
stunde der VermUllun g da >em.

politische Run dich au.
Deutfcbce Reich.

4- In der französischen Kommission für auswärtige An-
Ser .enhe en wurde bekannt gegeben , daß zwei K -' in
l ‘< dem bestehen, die nicht oeröffeiuUcht
ienn Sie setzen feit, daß Deutschland sich als nicht
»i.eresfiert erklärt , wenn sich Franlrdich mit Spanien in
D. irukko auselnani e eyt. und ferner , daß Deutschland das
si ' cht erlangt , ohne Em .pr ch Frankreichs sich mtt
Manien uegen Erwerbung von Rio Muni nnd Fer -.a wo

ms Einvernehmen »u irven . Pariser Zeitungen be-
bauvun . du deutsch - spanischen Verhandlungen wegen

«Spamich-Gumea Ulen ,won uyr wett oorgeictjriiieir.
Nach der einen Meldung handele eS sich um emen
Slljährigen Pachtvertrag , nach der andern um eine Ab¬
tretung unter iebr geringer Kablung.

♦ Die vudgettommlfsion des Reichstags U bei in
Beratung de« deutsch-französischen Abkommens zu dem
Beschlüsse gekommen, daß die Zustimmung des Reichstag«
dieses Mal noch nicht einzuholen ist, daß aber fS»
künftige Fälle durch die Änderung des Schutzgebiets-
Gesetzes der Reichstag nicht mehr übergangen werden
kann.

Ein Mitglied deS Zentrums betonte , daß der Reichs¬
tag schon früher bei zahlreichen , wenn auch weniger
w -chtigen Fällen stillschweigend geduldet habe , daß man
ihn überging . Die Schuld liege also auch beim Parla¬
ment . Der Reichstag könne sich nicht post tsstum über
das bisherige Recht festlegen . Bei der Abstimmung wurde
der inzwischen zu einem Gesetzentwurf umgeänderte An¬
trag Freiherr o. Hertling - Müller >Meiningen einstimmig
angenommen:

tz 1 des Schutzgebietsgesetzes vom IO. September
1902 erhält folgenden Absatz 2:

„Zum Erwerb uud zur Abtretung eines Schutz¬
gebietes oder von Teilen eines solchen bedarf es
eine » Reichsgesetzes . Diese Vorschrift findet auf
Grenzberichtigungen keine Anwendung ."

Die Anträge der Freisinnigen und Sozialdeinokraten.
Re diesem Beschluß rückwirkende Kraft auf das gegen-
wanige Abkommen geben wollten , wurden mit >«« gegen
10 stimmen abgelehnt . Damit ist d»r versaisuttgsrecht-
siche Teil der Beratung erledigt.

+ Die Reumableu zum bayerischen Landtage werden
voraussichillch vor den ReichstagSivah en staltfinden.
Liberale und Sozialdemokraten haben ein förnilicheS
Bündnis geschlossen, sich der den Wahlen gegenseitig zu
unterstützen . Das bayerische Landtag Swahlrecht ähnelt
dem Reichstagswahlrecht , indem es die geheiine und un-
uultelbare Stimmabgabe oorsiehl . Stichwahlen sind
dadurch beschränkt, daß der Gewählte ein Drittel aller ab-
gegetzenen Stimmen auf sich vereinigen mutz.

Örterretch -Clngarn.
x Im österreichiichen Adgeardnetenhause erklärte Graf

Stürgkh , datz die Regierung ohne Zustimmung Ungarns
keine Einfuhr argentinischen Fleisches gestatten werde,
auch wenn da« Parlament anders beschließen sollte.
Darauf erhob sich ein furchtbarer Entrüstungssturm , der
weniger über das Fletscheinfuhrverbot als über die an¬
gebliche Mißachtung des HauieS erb - sten Abgeordneten.
Adg . Hetlinger rref : Sie vertreten das System der , Per¬
bungerung ! UnS haben die Wähler ins Haus geschickt,
um ihnen Brot zu schanenl «Großer Lärm .) Abg . Hille-
brand stürzte mit gehalsten Fäuste » zur Ministerbank,
stellte ftch vor dem Graten Stürgkh aus und rief : Wir
sind keine Heloten Ungarns ’ Es ist ein Skandal , uns an
Ungarn auszuliesern . Abg . Dr . Heilinger : Meine Herren l
Lösen wir die Regierung ausl Mit so einer Regierung
kann man nicht arbeiten ! Sie sind fertig . Exzellenz!
(Großer Lärm . Stürmische Abzugrufe .) Man hörte Rufe
wie : Knecht Ungarns ! Ehrenmitgsied der ungarischen
Regierung ! Der VizepräsidLnl gibt vergeblich das Glocken¬
zeichen. Der Ministerpräsident verließ den Saal . Abg.
Dr . Hetlinger rief ihm nach: ' Ich erkläre Ihnen namens
der Stadt Wien , daß , wir uns eine wiche Aushungerungs-
politik nicht gefallen taffen ! In erregien Gruppen be¬
sprachen die Abgeordneten die Ausführungen des Mliityer-
Präsidenten n«ch längere 6eit.

franfercicb.
x Im französischen Parlament bat man über die in

letzter Zeit >o augerordemlich schwerwiegetide Affäre des
skntelljteii Pulver « gesprochen. Das Ministeriuni hat
ein Pertrauensvotum erhalten . Da - ist vor allem dem
Marmein -niiler Delcaffs zu danken , der tn seiner Ver¬
teidigung !: rede wieder einmal außerordentlich nationale
Töne anicklug und dafür von fast allen Parteien gcotzen
Beifall erntete . Detcasse gab Rechenschaft über alles , was
vorgeiallen , und versprach , alle Reformen zu beschleunigen.
Der Sozialist Thomien versuchte in letzter stunde e-.nen
Angriff auf das 'Ministerium , vermochte aber nicht , wie er
erhofft hatte , die Rechte und das Zentrum in sein Mn ?cr
mit binemzureißen . Das PertrauenSvotum wurde mit
402 gegen 08 » tuninen -» genommen.

Portugal.
X Die Regierung wird dem Parlament eine Vorlage,

belrenend der« D . . au , enier Flotte , unterbreiten . Dtei»
soll Nck uus drei S -i lachsichiffen von lllOOv bis Ä' iXiO
Tonnen Gehalt , drei Kreuzern von 95uo loimen Gehalr.
ß«tu öeruorern , oter Unterseebooten und einem Schwimm¬
dock zusumnienietzen. Die Konen werden aus 160 Millionen
Mark geschätzt. Die Lieferung »oll brutschen Ftruten
übertragen werden.

vrovdrttannlen.
X Von den englischen Staatsmännern find in letzter ^eU

»utzerordentlich viel Reden gehalten worden , die neu .«er
ihrer ruh gen Sachlicb ' eit nach, als um ihrer aufreizende»
Tendenz bekannt wurden . Jetzt bat ftck Georae Lambert.

einer der Zwillords der Admtralrtät . wieder vernehmen
lassen. Er redete der Freundschaft mit Deutschland das
Wort , wie auch schon andere vor ihm . Das Wettrüsten
sei ein Unglück für die Welt . Man habe gehofft, daß , alS
König Georg und Kaiser Wilhelm an der Bahr«
Eduards VIl. tn Westminster strikten,̂ eine neue Ara des
Friedens zwischen England und Deutschland beginnen
werde . Gerade die großen Handel »interesten sollten di«
beiden Rationen zu enger Freundschaft verbinden . Eng¬
land sei Deutschland bester Kunde , Deutschland kaufe
von England mehr als irgendein anderes Land mit Aus¬
nahme Jntztens . De halb sollten beide Nationen zu oer»
Hirten suchen, daß irgend etwas geschehe. waS dielen
großen Handelsverkehr stören könnte. Ein Parlaments¬
mitglied verlangte ebenfalls eine Annäherung an Deutsch¬
land , damit Kriegsgefadren vermieden würden . Der
Parlaa -entarier William ByleS bade von einem Freunde,
der unlängst eine Unterredung mit dem Kaiser gehabt
habe , folgenden AuSspruch von diesem gehört : . Ich bin
der einzige Freund , den England in diesemLande
hat ." Mr . Stead merntr , Sir Edward Grey sei nicht
der wahre Schuldige , häuftg sei er nur ein Grammophon
für Leut «, die im Hintergrund blieben . Der Mann , der
heuizutage mehr in Angelegenheiten der britischen AuS>
landspvlitik zu sagen habe alS irgendein anderer , sei Sir
Francis Pertie , der britische Gesandte in Parts»

Italien.
x Die Araber und Türken fahren fort in Angriffe«

auf die italienische Stellung bei Tripolis . Scharntützel
fanden statt bet Bumeliana und vor dem Fort Hamidieh.
Die Italiener konnten ihre Stellung jedoch überall be¬
haupten . Die Feindseligkeiten der italienischeit Flotte irv
Agäischeu ^Meere haben noch nicht begonnen . Von
türkischer Seite wird behauptet , daß 18 italienische Schiff,
an den Dardanellen angekommcn seien. Man spricht auch
von einem Waffenstillstand , doch sind beide Nachrichlen
»oll nicht bestätigt.

China.
x V »r Nanking liegen 10 000 Revolutionäre , darunter

200« europäisch ausgebildete Solda en. Sie bereiten eineu
A, !g>,ff auf Rauliug vor . 'Man säugt an , für di«
Fremden m Ehina Befürchtungen zu hegen. Die ameri-
kamsche Regierung hat beschlossen, Truppen nach Tientfi«
und Peking zu senden. Ein englischer Korrespondent be¬
hauptet , daß die Revolutionäre erbittert wären gegen die
Deutschen , die ftch den Royalisten gegenüber sympathisch
verhielten.
Aus ) « - und Ausland.

Berlin , 15 Rov . Zur Einberufung des preußischen
Lai dtags verlautet in vai . n ntarifiten Kreisen, daß nch
dos Staatsministerium für eine Einberufung aus den
16 Januar n. I . ausgesprochen haben soll.

Jaa », lb . Nov . Bei der Gemeinderatswahl wurden
«ch> Sozialdemokraten und sieben bürgerliche Kandidaten

e» ihlt . Der Gemeinderat besteht nunmehr auS 14Soziirl»
em traten und 15 bürgerlichen Riitgliedern.

Pleiwttz , 15. Nov . Wegen Umtrieben und Verbindung
mit ausländischen Polenveceiuen wurden acht polnische
Gyinuasiasten vom Königlichen katholischen Gymnasium i«
Klei -oitz entlassen.

Petersbneg , 15. Nov. Das englische Bankhaus Seli^
mann , das von der persischen Regierung um eine Anleihe
von 40 Millionen ersucht wurde , bat . nachdem es sich ein¬
gehend in Petersbizrg informierte , die Anleihe abgelehnt.

Deutscher Reichstag.
so «. Sitzung.) CB. ©errtH , 18. No » \

Am Tische des Bundesrats sitzt der preußische Lisenbab»
minister v. Breitenbach . Auf der Tagesordnuag steht di«
zweit , Lesung des

EchiffahrtSabgabengesetzr «.
Abg . Gerstenberger (Z .) erstattet den KonnntssionSberlcht

und weist auf die technisch,» «nd wirtschaftlichen Schwieri » .
festen der Materie hin.

Abg . Zehnter (Z.): Wir batten anfänglich erhebltib«
Bedenken , aber in der Kommission sind viele Verbefferunge»
zustande gekommen. Wir stehen jetzt der Vorlage freundlich
gegenüber , werden aber unser» endgültige Zustimmung vo»
der Gestalt . abhängig machen, die sie erhallen wird . Ein«
bedeutende Verbesserung ist die Erweiterung des Jntereffe »»
gebiets der Strombauverbände und die Aufnahme der
Regulierung des Oberrheins von Sttaßburg aufwärts dis
Konstauz ins Gesetz. Jede ? fiskalische Jntereffe ist beseittgt
worden . So ist es ein Gesetz nur im Interesse künftiger
Weliorattonen.

Anträge.
Inzwischen sind einige Anträge eingegangen . Unter

andeie .n verlangt ein von Mrtglieoern aller oürgerliche»
Parteien mit Ausnahme der Deuffch-Konservattven unter¬
stützter Antrag Basserinann die Wiedereinführung der in
erster Lesung der Kommission beschloffenen. in zwette«
wieder gestrichenen Rtoiel - und Suar -ztanalisation . Di«
Sozialoeniokraten haben dieie Forderung mll anderen
Regusierungswünscheu in einem besonderen Antrag gebracht.

Aog. Nrcth (koni.): Wir sind bereit , die Vorlagen in de,
Kommnfionsfaffung anzunehnren . nur unsere sächsischen Mit-
glieder sind dagegen , weil sie fürchten, daß die Jntereffe»
ihrer sächsischen Heimat dadurch geschädigt werden . Wik
werden alle Abönderungsanträge ablehnen , well das Schiff
dieser Vorlage schon genügend bepackt ist. Weiteres ist nicht
möglich . Wir glaubeii , daß das Gesetz in oolLwirttlhaft»
sicher Hinsicht gut wirken wird.

Ai .a. Dr . David (Sozö : Das Palladium der Schiffabrts»



eit' auf den fieutfaen «Strömen soll also oerutdiiej
.den. Die schöne Maske muß der Vorlage vom Gesicht

„fffen werden. Man spricht von Verkehrsinteressen, welches
J  aber ihr eigentlicher Zweck? Die Vater des Planes sind
die preußischen Kcmalfrondeure, es ist die Kompensation für
den Kanaltorso. Die Sonsunlenten werden die Zeche de-
»ahlen müssen.

Von den in,wischen weiter etngelaufenen Anträgen
sprdert ein Antrag Dr . Dahlem (3 .) die Lahnkanalifierung
von Wieben biS »um Rhein. Tine Resolution der Reichs-
v artet ersucht um möglichste Rücksichtnahme auf die Inter»
esien der Fischerei bei den Stromarbeiten . Ein Antrag
HauSmanU ' Hannover (natl.) will für den Weserverband
den Beginn der Abgabenerhebung auch davon abhängig

Etseubahnmintster v. Breitenbach:
Die Vorlage bringt wirtschaftliche Vorteile. Eie ist in

der Koinmission stark entlastet worden, trotzdem ist die
Opposition nicht »Mieden . Nach dem jetzigen Zustand
können bei der Kanalisation einer Masierstrabe Abgaben
erhoben werhen. bei der Regulierung eines natürlichen
Wasserlaufes. die oft dieselben Kosten erfordert, aber nicht
Das mußte geändert werden. An die Stelle eines über,
leoleii Wirkschäsissystems wollen wir im Jnieresie der Fort¬
entwicklung unserer Wasirrwirtichast ein neues System setzen.
Die Schiffahrtsabgaben sollen immer nur die Selbstkosten decken.
Bei der Höbe der Gebühren handelt es sich um ein
Minimum. und die Brotoerieuerung . die sich daran knüpfen
soll, ist nichts weiter als ein Scklagwort. Die Vorlage dient
vur der Verbesserung der Schiffabrtsstraben. die Abgaben
werden nur die Selbstkosten decken. Den wirtschaftlich
Schmacken wird der Ausbau ibrer Stromstrecken gesichert,
innerhalb eines Stromgebietes werden die Abgaben gleich¬
mäßig erhoben unter Beseitigung der verschiedenen Bunder.
staatsgrenren. Die Interessenten baden auch in sehr
wichtigen Fragen eine entscheidende Stimme, auch dem
Reichstag ist die Mitwirkung bei der Festsetzung der Ab.
gaben gesichert. Das Gesetz wird für einen groben Teil
Deutschlands nur wirtschaftlicheVorteile bringen, darum
empfehlen wir es ,ur Annahme in der Kommt,sionsfasiung.

Abg. Hausnia, «».Hannover lnatl.): Ich und der gröbere
Teil meiner politischen Freunde werden dein Gesetz, wie es
aus der Kommission bervorgegangen ist. »ustimmen. falls es
nicht noch belastet wird. Es handelt sich nickt uin ein
Zollgesetz, sonder» um ein Derkehrsgesetz. Der Redner
empfiehlt dann seinen Antrag tm Interesse des Weser,verbandes.

Abg. Gothel» (Vp.): Will man wirklich diesen sterbenden
Reichstag noch mit einer so wichtigen Verfassunqsänberu>g
betrauen ^ Redner erklärt, bafe ein Teil seiner Freunde für
die Vorlage eüitrete. weil sie fürchten, dab sonst kein« weiteren
VerbesieruSgL» der Ströme erfolgen würden.

Abg. Frhr . v. (Samp (Rp.): Die Reichspartei wird für
die Vorlage eintreten. aber sie lehnt, wenigstens ein sehr
grober Teil, die Erläge ab. wetln die Mosel-Kanalisation
hineinkommt.

Abg. Hanifch lwirtsch. Vgg.): Die Mehrheit meiner
Fraktion wird für die Vorlage stimmen: ich bin dagegen

MinisteriakdirektorPeters betont die Vorteile der Vor.
tage für Württemberg wegen der Neckarkaiiali'ierung.

Die allgemeine Aussprache schliebt und das Haus per-
tagt sich aus morgen.

Oeer und Marine.
4« Die Vereidigung der ne« rtugrtretenen Mannschaften

&er Garnisonen Berlin. Ebarlottenburg . Soanoau und
Lrob-Lichterselde fand im Lustgarten »n Berlin statt, an der
inch der Kaiser teilnahm. Der Kaiser hielt während der
Eidesleistung jedesmal vor den, betreffenden Truppenteil.
Als dann »um letztenmal die Eidesformel verklungen war.
ritt der Monarch wieder vor den Altar, um von hier auS
ruck seinerseits ermahnende Worte an seine jungen Krieger
,u richten. Seine Worte fanden in einem hieraus von
General o. Loewenseld ausgebrachten dreifachen . Hurra"
mtf den Kaiser begeisterten Widerhall.

tzoriales und VolhawirtfcbaftUcbes.
* Der Straheukehrerftreik in Siemyork kann als beendet

rngeiehen werden dadurch, dab von der Stadt 2500 Arbeits-
willige eingestellt worden sind, denen es gelang, die ganze
Kehrichtabfuhr ,u bewerkstelligen. Viele der streikenden
Müllkutscher haben ihre Wiedereinstellung verlangt mü der
Erklärung, lediglich auS Furckt vor den Streikführern sichd,"- Bewegung angeschiosien zu haben.

Lokales und provinzielles.
äftcrfbiuii für bcu 17. November.

Sonnenaufgang 7" - Mondaufgang 3" V
Sonnenuntergang 4°' ii Monduntergang 2* 31

1776 Historiker Friedrich Schlaffer tri Jever ged. — 184C
Romanschriftsteller Hermann Helberg in Schleswig geb. — 1841
Sftaler Themistoklesv. Eckenbrecher in Athen geb. — 1861 Historiker
Erich MarckS in Magdeburg geb - IMS Erlaß Kaiser Wilhelm» ll
»der Fortsetzung der sozialpolitischen Gesetzgebung.
_0 Wunderkind- Keine Großstadt, kaum noch di«
Mittelstädte sind von dem Schauspiel ausgeschlossen. Scharmr eine Mark kann man die kleinen Mädchen und die kleiner
Buben sehen und btngeriffen darf man den Tönen lauschen
®.te  fi * aus Geige. Cello. Klavier herauslocken. Ganz wie
^e Großenl Das ist eben das Wunder, dab schon die jung«
Brut «m Fingerfertigkeit. Gewandtheit. Überwindung tech¬
nischer Schwierigkeiten lene Muster erreicht oder gar über-
holt. die ein jahrzehntelanges Studium in der Qual bei
o ^ etfel und des Pangens haben erleiden muffen. Diese-
Erleioen, das das Kind nicht kennt, hebt den reifen Künstler
ab von dem zehnjährigen Wunderwesen. Denn aus den
tiefsten Leid wird das Kunstwerk geboren, selbst wenn es
mit heiterem Klingen lächelnd in die Welt der Wirklichlei!
mit . Das Kind mag spielerisch einmal — wie von eine»
Himmelshand geleitet — den düsteren Weg »viedersinden, der
des schaffenden Meisters Genius sich schlug Aber das inner«
Erlebnis , die Not des Einsütlens in das fremde Kunstmerl
werden dein Kinde immer versagt sein. Das Schicksal bai
noch nicht gewrochen und die Erfahrungen von Mensch und
Welt sind noch nicht in dieser Fülle, daß die Weltanschauunk
daraus wüchse. Wozu also die Zurschaustellungder Wunder-

Sie sind für die Feinhörigen eine Qual und bei
Masie geben sie Neid, dab sie nicht auch solche Kinder hat.
und Verzweiflung an dein Wesen des eigenen Kindes , weil
eS stch langsam, stetig und normal entwickelt. Die Wunder-
nnder frerlrch sind die gesährdetsten und sie gefährden je»«
notwendige Erkenntnis: dab das Kind überhaupt — jedes
Kind I — das größte Wunder der Schöpfung ist.

. Hachenburg, 16. November. Am letzten Dienstag
Abend hielt der hiesige Bildungsverein seine jährliche
Generalversammlung. Der Vorsitzende, Herr Landwirt¬
schaftsinspektor Schneider, gab den Jahresbericht, aus
dem hervorging, daß der Verein im ersten Jahre seines
Bestehens der an ihn zu stellenden Aufgaben durchaus
gerecht geworden ist. Sowohl die von ihm veranstalteten
Vorträge, als auch die vom Theaterverband gegebenen
Theatervorstellungen sind gut, zum Teil sehr gut'besucht
gewesen, und beweist der Anklang, den sie in allen Be¬
völkerungsschichtengefunden haben, daß sie einem Be¬
dürfnis entgegengekommen sind. Diese Tatsache sowie
der günstige Kassenabschluß möge als günstige Auspszin
auch für das neue Vereinsjahr aufgefaßt werben. In
den Vorstand wurden neu gewählt Frau Löb, Frau
Thon, Frau Max Schulz und Herr Amelong. Die Ver¬
sammlung ehrte das Andenken der verstorbenen Vorstands¬
mitglieder Herrn Dewald und Herrn Schönfeld durch
Erheben»on den Sitzen. Für diesen Winter hat der
Verein wieder die Veranstaltung einer größeren Anzahl
geschichtlicher, geographischer und literarischer Vorträge
sowie dreier Theatervorstellungen(„Prinz von Homburg"
von Kleist, „Der Gewissenswurm" von Anzenruber und
„Slörenfried" von Benedix) vorgesehen. Für die Leiden
erstgenannten Aufführungen ist der 10. und 11. Dezember
in Aussicht genommen. Die Winterarbeit wurde trefflich
eingeleitet durch einen Vortrag des Herrn Rektor Krad
über „Neapel und seine Umgeb«ng". An der Hand von
Llchtbltdern führte der Vortragende seine gespannt
lauschenden Zuhörer durch jene von der Natur gleichzeitig
ausgezeichneten und gefährdeten Gegenden, welche seit
Jahrhunderten der Sehnsucht Ziel für den Nordländer
bilden. Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden seine
klaren, interessanten Ausführungen. Dem tätigen Verein
ist zu wünschen, daß seine idealen Bestrebungen die

Anerkennung und Unterstützung immer weiterer ft*,»,
unserer Bevölkerung finden.

Herboru, 14. November. Das Wahlkomitee fe.
FortschrittlichenVolkspartei für den Dillkreis-Oberwester,
wald hat in dem Hause Schloßstraße Nr. 6. 1.
ein Parteisekretariat errichtet. Als Parteisek« är ist ^
Johann Zöller gewonnen worden, der bereits heute
Amt angetreten hat. Außer der politischen Tätigkeit
wird der Sekretär auch an jeden unentgeltlich Auskunft
in ollen Angelegenheiten erteilen. Material, die Reichs,
tags wählen betreffend, kann jederzeit vom Büro bezogtwerden.

Limburg, 15. November. Am letzten Sonntag fand
hier eine Versammlung von Dirigenten von Gesang,
vereinen statt, um über Abstellung von Schäden, wi«
sie in letzter Zeit bei Gesangwettstreiten zu Tage getreien
sind, zu beraten. Es waren ca. 60 Dirigenten aus
ganz Nassau erschienen. Der Hauptreferent, Mathaeus-
Bieber geißelte die Mißstände, die sich bei den Gesang.
Wettstreiten tn letzter Zeit gezeigt haben. Es soll ähnlich
wie in Frankfurt, wo sich bereits 16 Dirigenten zu dem-
selben Zwecke geeinigt hätten, eine Vereinigung gegrün¬
det werden, die auf Durchsetzung folgender Reformvor¬
schläge hinarbeiten soll. Uuter anderem sollen ein ge.
trenntes und versteckles Sitzen der Preisrichter(sog.
amerikanischesSystem), Geheimhaltung der teilnehmenüen
Vereine, der Wegfall der Delegiertentage, Verbot von
Geschenken an den festgebenden Verein angestrebt werden.
Die Vorschläge fanden allgemeine Billigung und soll
demnächst eine derartige Vereinigung für die hiesige
Gegend ins Leben treten.

Wiesbaden, 15. November. Vor dem hiesigen Land¬
gericht wurde gestern der seit ungefähr zweieinhalb
Jahren schwebende Prozeß gegen den freireligösen Prediger
Welcker wegen Beschimpfung der katholischen Religion
und Beleidigung des bischöflischen Ordinarials und des
Pfarrers Diesenbach in Rauental verhandelt. Das Ge¬
richt sprach den Angeklagten Pfarrer Welcker der Be¬
leidigung in drei Fällen schuldig und verurteilte ihn zu
530 Mark Geldstrafe, eventuell für je 10 Mark zu einem
Tag Gefängnis. Außerdem sind sämtliche Exemplare
der inkrrminierten Schriften einzaziehen. Der Angekl igte
trägt auch die Kosten der Revrsionsinstanz. Bei der
Beleidigung des Pfarrers Diefenbach stehe dem A«ge¬
klagten der Schlitz des § 193 nicht zur Seite, weil dos
religiös-sittliche Gefühl, aus dem heraus er qeschri den
hat, dazu nicht genügt. Auch habe er sich>n der Form
des Ausdrucks vergriffen.

Wiesbaden, 15. November. Der Magistrat har m
Bezug auf Errichtung eines städtischen Fleischoerkrufs
die hiesigen Metzger um Lieferungsofferten ersucht. Die
Zahl der darauf erfolgten Angebote rst aber so gei-ng,
daß der Magistrat wahrscheinlrch von einer weilercn
Verfolgung der Absicht, die Metzger mit der Fl«sich
lieferung zu betrauen, ganz absehen wird. Da bei ven
Brotprersen ein Notstand nicht vorliegt, hat der Magi trat
von einem städtrschen Brotverkauf Abstand qenommen. -
Nach monatelanger Schließung wird der Ratskellerh Ae
seine Pforten wieder öffnen. Die Zwischenzeit rst eifrig
dazu benutzt worden, lern Inneres geschmackvoll wü)er>
herzustellen, und da der neue Pächter, Herr Friedrich
Harn aus Kassel alles aufbieten wird, um seine Gäste
zufriedenzustellen, sollte es nicht schwer fallen, dem
Wiesbadener Ratskeller wieder seinen allen Ruf zu ver¬
schaffen. den er in der letzten Zeit allerdings so ziemlich
eingebüßt hatte.

Frankfurta. M., 14. November. Mit Rücksicht auf

Was dicferF)erbft erzählt
Von Dr . M. Ke misch.

Zuerst war es eine alltäglich, « ekchtchte. die der Menfch
ko btnnahm: im Herbst wurden bie letzten Früchte ein»
geerntet, btc Blätter fielen von den Bäumen, die Naürr
wurde kahl und käst, und der Mensch sorgte für den Winter.
Dann aber kamen die Dichter und machten tief empfindsam«
t-eIv! ? ? aroße Sterben in der Natstr und prophezeiten
höchst bedeutsam: Warte nur. warte nur. balde richst du auch.
Und dann stetzKNz sich die. Maler ein und sahen in dem
gelben, roten und braunen Laub, das leider nur kurre Zeit

£_r_ "V w v V- , u "° uaö  w « rao es io mir
xrfr-mnen und fand, dab da», was bisher das grobe trostlose
L-lerben gewesen war. wirklich schön sein konnte, prächtig in
«emer bunten Full«, wie ein wahres Meer von »Blüten, in

Stafecn und Schattierungen außer dem Blau , wofür
Kex tne .HlmurelLfarbe eiutrat. In der Tat . nie ist die
^utur so schon und mannigfach für ein farbenfrohes Auge:
da steht die dustere grüne Tanne, die Pappel iu bernstein.
ruMoen . fast durchsichtigem Gelb, die Weide in hellerem
Grün, die Buche und Eiche in allen Arten des Braun , von
heiler Tabastarbe bis »u einem tiefen, schwärzlichen Sepiaton.
dir feurige vlutfarbe de« Weins neben der fast schon ent.
blätterten Eberesche, die aber dafür über und über mit roten
Äercentrauben besetzt ist — und di« vielen, vielen andere»
Schönheiten. die aufzuzählen keinen Sinn hätte, denn es sieht
ne noch nur. wer ein Auge dafür bat.

Und schließlich kommt dann der Naturforscher, und wir
kragen ihn: Was sollen nh uns dabei oenken?

Iu diesem Jahre ist bei uns auf einen trostlos
trockenen Sommer ein ungewöhnlich milder und genügend
keuchter Herbst,gefolgt. Schon im Juli und August begann
dos Laub ru fallen und »u trocknen, aber was festsag. hat
,lch mieder erbost und blieb bann länger als sonst. Stoch
Mitte November sah man Weiden. Pavveln . Akazien.
Platanen , Aborue in mehr oder weniger vollständigem
Blmchrschmuck. neben den entblätierten Linden, Eichen. Ulmen.
Kanamen. NubdSumen, und neben den Eicken und Buchen,
deren Laub »war schon vertrocknet ist. ade, an den Ziveigen
hangen bleibt, bis im nächsten Frühjahr dre neuen Knospen
uw entfalten. Zu den Bäuinen, die ihren grünen Blatt»
«chinuck dies Jahr länger behielten als sanft, kommt da»
maffenhafte niedere Buschwerk. Wu sehen, es ist die
Feuchtigkeü des.Bodens, die den Ausi.blag gkbt. Bei den
-- träuchern ist der Weg. von der Wu.-zel dis »um Blast
nir ’-’r. nnfc die deinen N iblaen Pumpwerke Stämmckens

haben leichtere Arbeit, um das W-asser bis an die Endstation
heraufzufördern: so finden mir also die Strauch er lusiig
zrün. Aber auch im Stamine vieler Bäume treibt es nach
siott nach oben, die Zeit des Abslerbens wird auf den lehren
Termin hinausgeschoden. Dab es nicht bei allen der roll
ist, kann nicht ivundernehmen, die Bäume sind eben ver»
schieden.

Wir erkennen nun auch, dag es für die Bäume vorteil¬
slast ist. das Laub im Herbst abzuwerfen. Wenn nachher im
Winter der Erdboden gefroren ist. kann die Wurzel nicht
mehr Waffer aus der Erde aüsiaugen, und der Stamm kann
es nicht mehr in Zivcrge und Bläster hinaurleiten. Die
Blätter aber, die aus der Kohlensäure der Luft und ih em
eigenen Wasirr Stärke und andere ähnliche Stoffe zum
Aufbau des Ganzen Herstellen und außerdem aus il.,cm
Poren Waffer an die Luft abgebeu, würden bald am Ende
ibrer Leistungsfähigkeit angelangt sein. Da hat der Baum
in jahrtausendelanger Gewohnbelc die Sitte angenommen,
rechtreitig. wenn ihn gewiffermaßen die Ahnung des Winters
üderkommt, die nützlichen Stoffe aus den Blättern in den
holiigen Stamm zu retten, als Vorrat für die Zukunft, und
Re Blätter felbü abzustoßen. Wo der Blattstiel an den
8>t e g anjetzt. bildet sich eine dünne, korkähnliche Schicht.
Re das Blatt abirennt und gleichreittg die Tausende von
kleinen Wunden, die dadurch entstehen, verklebt, damit der
vaum keinen Schaden erleide.

Die barten, dünnen Blätter unserer Tannen. Fichten.
Kiefern. LebenSbäume und Wacholder aber sind so ringe,
richtet, daß sie nur »venig Feucktigkest verdunsten, daher
bleiben die meisten dieser . Stadelic- am Zweige haften. Da-
auch ivelche abfallen. lehrt uns ein Blick auf den Erdbods .!
un' r-r Nadelholiwälder. Wo in günstigeren Klimaten i» t»
No» aes Winters weniger groß ist wie bei uns. behast en
ruck die Laudbäume ihre Blätter länger. Die Buche, die
bei uns fünf oder sechs Monole. in Dänemark und
Skantii avien nur vier Pkonare grünt, prang: aut der , lutf,
liaer» Vnsel Madeira acht Monaie lang in vollem Blö >ter-
schniuck. Und unsere Obstbüume. üie Birnen uno Äviel. sjud
in dem tropischen Lande Brasitten gar «u immer»» .ünen I
Läuuien geworden, wie bei uns üie Naüelhöt»er. >

Laneven ivtelen auch die Ltchtoervattnme chrr . »olle.
Im dichten Waldbestande. wo ein Baum dem ar-der, das
Licht beschränkt, be-.tnnt der Laubfall gan» allmählich schon
im August, wenn die Tage allmählich türzer werden u»i die
Kronen weniger Licht bekommen als in den chnaen T« aen
des Juni und Juli . Immer sind es die Biäster an bei,
innersten, dunkelsten Stellen der Krone, wo am wereiost en
Lick» hingelangt und die deshalb am ersten ihre TLtiatt U
eini tUea. Selbst in feuchten Sommern, die genügend Wast» i
kür alle Blätter liefern, werden dieieniaen Blatter , bif infcl^ '

des Ltchtmangels nicht mehr arvetten können, frühzeitig »' -
fernt: ja. ganze Zweige, die ungünstig gestellt sind, sie«-enad und fallen »u Boden. Das gilt von Laub- und Rauel-
bäumen gleichmäßig. List zunehmendem Lichtmanget. b. &
je kürzer die Tage w.rden, nimmt auch der Laubfall W
Daneben aber wirkt die vorhandene Feuchtigkeit bestinm ent
mit. Trockenheit des Herbstes, die bei uns sonst die Aegei
ist. beschleunigr das Absterben der Blätter : Feuchtigkeit
gegen wirkt verrögecnd, wie »vir es in diesem Herbste oec
vorragend schön gesehen baden, besonders in Parkanlage«
oder gemischten Waldbeständen, die verschiedenerlei Bäus«
und Sträucher nebeneinander zu beobachten gestatteten.

So konnte vieles, was der Waffermangel deS Somme»
verschuldet hatte, noch wieder eingebracht werden, damst ou
Vorratskannnern der Bäume i» Ri »de und Atarkstrahleo IwgQten für das stöbe Erwachen des krischen LebenS i»

mmendeu Frühlin». _ __ _ ___
Vcrmifcbtes.

Liebesbriefe am schwarzen Brect . Aus Paris wird
gem-eldet: Auf einfache Art wurde Frau Siellq Mac-ckh
Die in der Opera Comiaue di« Titelrolle in . ÜRoiu*
toteU , einen lästigen Liebhaber Los. Ein Flötist der
Orcbĉ ers hatte sich in die schöne, oerheiratete Künst erm
verlieft und sandte ihr tagtäglich glühende Liebesb eie
und pathetische Gedichte. Eine Aufforderung des Golle«
der Künstlerin, diese Liebe korrespondenz einzustellen. >ast«
keine Wirkung. Kurz entschlossen klebte grau Marth »«e
dichrerischen Erzeugnisse des verliebten Flötenspieler« ä»
d» Lienstlate in der Opera Comiaue und hatte
Ruve.

aus den (Hitzblattern.
Stach und »ach. Heiz  szuiu Fremden) Das ist ein

wunderschöner Svazterstock. üen Sie du ube» >o euici ot!
fafe cch auch bis vo»hinein . kolossale Ahnli cil übrigenr

. es könnte beinahe der elbr ein oerkebcen Sie viev
leicht im -Grünen Baum "ist

Meiue Änderung. Kunde: .Die £ amt gefällt m«
torotil gan» am. nui hätte ich sie lieber dtond geaabt. anftau
schwarz, und etwas schlanker.' - Heiratsvermittler:
werde mal mit ihr reden.'

Die Stellvertreterin . Madame: .Nun paffen Si < SU>
auf meinen Mann auf, Anna, dab er in der Wohnung «" L'
rauckt. abends pünktlich zu Haus ist . . .' — Anna: M
t\ te können sich ganz aui mich oerlasien. gnädige Frau : n>w»
Oii'i  Külcheüsrw>oll ich ihm geben?" (Lullte Dlullcr.) ^
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hi< gegenwärtiae Teuerung hatte der Magistrat eine
»,Höhung des Mietzufchuffes für die städtischen Beamten,
«nqestellten und ständigen Arbeiter um 60 Mk. jährlich
«orgeschiagen, was eine Mehrausgabe von 325 OM Mk.
jrdeutet. Der Finanzausschuß beantragte eine Aus¬
dehnung der Vorlage auf die unständigen Arbeiter und
Zchuldiener, wodurch weitere 85 OM Mk. erforderlich
werden. Die Sozialdemokraten stellten noch weiter-
«ehende Anträge ; die Versammlung erhob aber nur
hie AuSschußanträqezum Beschluß.

Frankfurta. M.. 14. November. In die Irrenanstalt
wurden zwei Brüder gebracht, die, wie sie angaben,
Küher als Offiziere in Preußen standen und Söhne
eines verstorbenen Generals sein wollten . Sie waren
„m Sonntag hier eingetroffen und hatten von Zürich
aus um Schutz gebeten, weil sie angeblich von zwei
Engländern verfolgt würden. Mit Hilfe der Polizei
gelang es, die beiden angeblich an Tropenkoller erkrankten
Blüder festzunehmen. Bei dem Transport von der
Polizei zur Irrenanstalt sprang der eine der beiden
Kranken aus dem in voller Fahrt befindlichen Automobil,
wurde aber von dem Kommissar wieder eingeholt. Er
führte auf der Straße eine Szene auf, forderte das
Publikum auf, die Kommissare tot zu schlagen und
brachte ein Hoch auf die Republik und die Anarchie
aus. Bis in die späte Nacht konnte die Jndentität
her beiden Kranken nicht festgestellt werden.

Gießen, 15. November. Landrat von Heimburg, der
Porsitzende des Verbandes der mitteldeutschen Höhenvieh-
Mhter, machte in der Hauptversammlung der Herdbuch-
»esellschaft für das Vogelsberger Rind die Mitteilung,
wenn es der Stand der Maul - und Klauenseuche in
Deutschland zulasse, werde im September 1912 in Gießen
eine Ausstellung aller deutschen roten Gebirgsoiehschläge
stattsinden. Er bemerkte, daß diese Ausstellung für
Oberhessen ein Ereignis werden würde, wie es auf
biesem Gebiete noch nicht dagewesen sei.

Kurze Nachrichten.
Aus der Gegend von Hamm (Sieg ) sind mehrere junge Berg¬

leute nach Deutsch-Ostafrika auSgewandert. Eine Aktiengesellschaft
in Berlin hat die Leute angeworben mit dem Mmdestlohn von
angeblich 300 Mk. monatlich. Nach 3 Jahren bekommen die Berg¬
leute einen halbjährlichen Urlaub mit Freifahrt und Weiterzahlen
des Lohnes. — Die Versuchsabteiluna der Verkehrstruppen beab¬
sichtigt in der Zeit vom 10. November bis 6. Dezember d. Js.
eine Prüfungsfahrt mit einem Armeelaftzug neuer Art zu veran¬
stalten. Berührt wird der Kreis W e st e r b u r g am 20. d. Mts.
auf der Straße in der Richtung Coblenz—Montabaur —Limburg. —
Die Metzgermeister in Herborn  haben den Preis für Schweine¬
fleisch herabgesetzt, so daß das Pfund jetzt nur noch 62 Pfennig
kostet. — In einem anonymen Briefe, der an den Bürgermeister
von Staffel gerichtet war , wurde gedroht, den ganzen Ort anzu¬
zünden. Den Bürgermeister wolle man mit Bomben bewerfen.
Dnn Verüber dieses groben Unfugs ist man auf der Spur . — Das
neuangelegte zweite Gleis Hofheim - Lorsbach  wird am 15.
November zum erstenmal in Benutzung genommen und dem Be¬
triebe übergeben. Die Gesamtstrccke Höchst-Limburg wird bekannt¬
lich zweigleisig ausgebaut.

Nah und fern.
D wMcbet ein Todessturz eines deutsche» Fliegers

um Mittwoch früh ist der kühne Albatrosflieger Alfred
Pirtschker, der erst am Montag feinen Flug Rund um
Berlin in glänzendster Form durchführte, kurz nach einem
Aufstieg auf dem Flugplatz Johannisthal abgestürzt, &
tzar sofort tot. über das Unglück wird gemeldet:

Leicht war der Eindecker mit Pietickker aufgestiegen
bis zu einer Höhe von etwa 300 Meter. Plötzlich be¬
merkte man, daß sich der Apparat stark auf die linke Serie
legte, und in demselben Augenblick schoß der Eindecker
rapide herab. Als die Maschine noch etwa 30 Meter vom
Erdboden entfernt war, wurde Pirtschker vom Sitz ge¬
schleudert und stürzte kopfüber zur Erde. Fast genau an
der Stelle, an der Kapitän Engelhardt im September
seinen Tod fmid, ereilte den jungen Pietschker das gleiche
tragisch« Schicksal. Er hatte sich einen Bruch der Wirbel-
«ule zugezogen. Die Untersuchungder Maschine ergab,
daß höchstwahrscheinlich das Aussetzen des Motors die
Ursache des Unglücks gewesen ist. Pietschker war 25  Jahre
«ü und von Beruf Ingenieur.

0 Lotterieglück eines Strafgefangene ». Der erste
Hauptgewinn der kürzlich gezogenen SchweidnitzerAus-
ßellungslotterie im Werte von 40 000 Mark ist dem
Zimmermann Kaleffe in Schweidnitz in den Schoß ge¬
fallen. Der glückliche Gewinner dürfte aber sobald nickt
in die Nutznießung der 40 000 Mark- kommen, da er
Agenwärtig im dortigen Gerichtsgefängnis eine längere
«reihe itsstraf« zu verbüßen hat.

o Frei von Mordverdacht. Bekanntlich spieite stck in
Borna bei Chemnitz eine Liebestragödie ab, wobei der
Ehemnitzer Lehrer Hochmut in den Verdacht geriet, seine
Braut Adele Becker erschossen zu haben. Er wurde oer-
doflet und in das Untersuchungsgefängnis in Chemnitz
ringeliefert. Die Untersuchung der Leiche hat jetzt ledocv
Ergeben, daß sich die B. selb» erschollen bat. Hochamt
Zmrde nun natürlich sofort in Freiheit gesetzt.

O Roheiten eines Schiffsoffiziers . Der erste OMier
der von Südamerika zurückkehrendenBremer Viermaner-
dark. Magdalena* hatte unterwegs einen Schiffsjungen
an -iner Luke feilgebunoeu und ihn mit einem Gummi-
lltzlauch so entsetzlich geichlagen, daß der Junge bewuß'ios
dvn mehreren Matrose» iorige ha"1 erden muiste Bei
der Ankunft sei Schiffes in Hamburg warne Der iw
bandelte. der ein Sohn eines Lankdirektors in Roßlau ist,
Bcheige bei der Staatsanwaltschaft, die jojon em Ber-
mhren gegen den Osftzier einleuere.

C- rvetolicher Ha dwerksbursche. Bei der Polizei ttl
Dfsmburg in Ba en meldete sich dieser Tage ein Hand-
Merksbursche. der, angeblich von Straßburg i. E. kommend̂.
Mn Obdach bat. Bei einer eingehenden Revision des
Bu-scheu entpuppte sich dieser als ein Mädchen von
tst Jahren, das wegen eines geringfügigen Vergehen? in
Neimerkleidern aus Straßburg geflüchtet war. wurde
Mit Frauenkleideri' riehen und wieder nach Straßburg
iurßckbefördect.

v Der erste Arbeiter al< Geschworener. Bei der
Auslosung der Geschworenen für die nächste Schwur¬
gericht--Session beim Landgericht in Hannover ist auch
rüi Arbeiter, der Vorrichter Kleinhans aus Linden, aus¬
gelost worden. Es ist dies das erstemal, daß ein Arbeiter,
der nickt einmal Hausbesitzer ist, in einem Schwurgericht
als Geschworener tätig sein wird. Zum Amte eines
Gerichteschöffen werden Arbeiter schon seit einigen Jahren
herangezogen.

O Für Lebensrettung den Rote » Sldlerord-N. E ne
seltene Auszeichnungfür entschlossene Rettung aus Lebens-
»efahr wurde dem Rittmeister o. d. Trenck vom Kürassier-
cegiment „Graf Wrangel* in Königsberg i. Pr . versieben,
nämlich der Rote Adlerorden 4. Klaffe, für sein opfer¬
williges Eingreifen bei der Rettung der Witwe Berta
Lüderitzw Königsberg i. Pr vom Flammentode.

Ter gute Nachbar. Etn niedliches Geschichtchen.
da den Vorzug hat. wahr zu fein, wird aus Liegnitz
milgeteitt: Ein Liegnitzer Rentier, der sehr für Gänse-
braten schwärmte, hatte sich zum Martinstag eine Gans
besorgt und das Prachtexemplar am äußeren Küchensensier
aufgehängt. Er besah sich wieder einmal gerade seinen
Festbraten, als sein Nachbar, ein wohlbeleibter biederer
Bäckermeister, den Hof betrat. Sie priesen die Vorzüge
des Gänsefleisches, und der Bäckermeister war des Lober
voll. Am nächsten Tage nahm die Gattin des glücklichen
Besitzers zu ihrem Schrecken wahr, daß man die Gans
über Nacht gestohlen hatte. Darob großer Zorn und Be-
nachrichtignng der Polizei , die ein hochnotpeinliches
Suchen und Nachfragen veranstaltete. Kurz vor Mitlag
wurde plötzlich beim Rentier geklingelt und als man
öffnete, war niemand anwesend, aber vor der Tür stand
eine Pfanne mit der fertig gebratenen Gans, an deren
Brust ein Zettel geheftet war mit folgenden Worien:
.Ohne jegliches Gesteder — Flog ich zu dem Nachbar
nieder, — Doch der Freund, so treu und bieder, —
Schickt mich dir gebraten wieder.'

vunte Cagcs -Chronth.
Berlin , 15. Nov. tzru. unternahm das Zevvelin-Luft-

fchtst. Schwaben" abermals s oci Passagierfahrten, an deren
zweiter der biesige Polizei isident v. Jagow teilnabm.

Mel, 15. Nov. Von den am 26. Oktober von dem
Kreuzer . München" verunglückten Mannschaften ist gestern
die erste Leiche bei Friedrichsort gefunden worden.

Dresden , 15. Nov. Der Fabrikarbeiter Georg Büttner
aus Gompitz bei Kreischa erschoß hier aus dem Heimweg«
von einer Kirmesfeier seine Geliebte, die 20jährige Packerin
Wallri Richter, unü dann sich selbst.

Graz , 15. Nov. Auf dem diesigen Bauplatz des neuen
Krankenhauses erschoß sich der Landesbaudirektor von
Steiermark Großmann. Er war 64 Jahre alt und leitet«
feit zehn Jahren den riesigen Bau. Großmann war Gegen,
stand heftiger Angriffe wegen großer Koslenüderschreitungen

Wien, 1b. Nov. Der Führer der christlich-sozialen Partei
in Österreich. Dr. Ebenhock, bat aus Gesundheitsrücksichten
sein Reichsratsmandat niedergelegt.

Parts , 15. Nov. Du die Bereinigung „Le Sou dn
Soldat ' die Sendung von Geld und guirührerischen Rund,
schreiben an Soldaten fortgesetzt bat. wurde gegen elf Mit¬
glieder des Arbeiterim'dvats die strafrechtliche Verfalgunr
wegen Aufreizung von Soldaten zum Ungehorsam eln-
geleitet.

Petersburg , 15. Nov Rodzianko wurde mit 233 geger
öl Stimmen zum Präsidenten der Duma wiedergewählt.

Belgrad . 15. Nov. Der frühere Ministerpräsident uni
jetzige lerbiirlie Gesandte in Rom, Wujitsch. hat einen Schlag-
ansall erlitten. Sein tiuitand ist besorgniserregeno.

-4us ctern <3mdrtsfaai.
§ Im Prozeß Ohm nur Genossen vor dem Dortmunder

"andgeilcht -vurde tn der Mittwochsitzung die Beweisauf¬
nahme tn den Anklagefällen wegen Depotunrerschtagung ge.
chloffen. Man kam dann zu den tevten Anklagepunkien
wegen Vergebens gegen das Borfengesetz. Da »u erklärt«
der Staateanlvalt Fuhrmann, daß er in sämtlicheil dies,
bezüglichen Fällen die Anklage fallen laffe. Es wird sodann
allieittg aui die Zeugen für diese Fälle «verzichtet. Es bleibt
fomit nur noch ein Fall der Anklage zur Verhandlung übrig
und zwar der Fall Henfoth. In diesem Falle ist Schmitt
allein angeklagt.

§ Etn deutscher Mörder vor einem engitschen Gericht.
Zn Staffordshire wurde vor dem dortigen Schwurgericht
gegen den Deutschen Karl Kramer verdandelt, der bekannt¬
lich eiue Frau , ihr Dienstmädchen und deren Kind ermordete.
Richter Pickford tellte mit. daß die Verhandlung vor dem
ersten Gericht unterbrochen worden sei, da Zweifel an det
Zurechnungsfähigkeit Kramers entstanden seien. DaL
Schwurgericht erklärte den Mörder dann auch für irrstnnis
tin. beschloß seine Über weisung an  eine 3rr «i« JteÜ.

Wie man Matcknnenmefler schleift.
Da bei gewöhnlichen Schleifstetnen dos Meffer fo nab

an diejenige Perlon kommt welche den -schleifstem dreht,
daß diese leicht beschädigt wird, wird folgendes einfache
Mittel zur Abhilfe emvioblen: Man nagelt an das eine
Ende des Schleifstetntroges zwei starke, glerchlange Latten
und führt durch deren Ende « ne Achse, an welcher man
eute breUe hölzerne Scheide befestigt. An diele Scheibe

kommt die Drebkurbet Stau oer ,onst am SchleMetn
leldii beteiligten Drelrurbel bringt man hier eine kleinere
Öolziche-be teil an der Schleinlemachle an Diese zweit«
Holzscheide ist ebenio breit wie die erste, dock lut ma>

gut daran, sie etwas kleiner als die mit der Kurbel ver¬
sehene Scheibe zu wählen. Nimmt man letztere, . B niU
emem Durchmesser von 20 Zentimeter und gibt dagegen
der am Schleifstein befestigten Scheibe nur emen Durck»
uiesier von >0 Zentimeter, so macht der Schleifstein zwei
volle Umdrehungen, während die Kurbel nm einmal um-
gedreht wird. Man oerbindel nun beide Scheiben durch
einen festen, breiten, straffen Riemen lmd hat nur noch
nötig, durch em oorgesetztes Blech dafür zu sorgen, daß
der Riemen beim schleifen nicht naß wird. j

Uber Kartofleltouservlernng
durch Dämpfen und darauf folgendes Eumneten denchtel
Pros . Dr M. Sckmoeger. daß der durch das lOmonatige
Einmieten bewirkte Gewichtsverlust an Gesamtmasse
resp. an Gesamttrockenfubstanz sich innerdald solcher Grenzen
biell. daß bte Einimelung gedämpfter Kartoffeln sowohl
gegen die einfache Aufbewahrung bei rohen Kartoffeln in
Keller oder Miete als gegenüber den mit der Kartoffel«
trocknung verdundenen Kosten und Schwierigkeiten sehr tn
Betracht gezogen werden kann Der Futterwert der ari¬
der Miete herauskommenden Karlostelmaffe stand m unjerm
Fall dem eines gleichen Gewichts ursprünglicher Kartoffeln
— soweit man wenigstens nach der chemischen Analyi«
urteilen kann - nicht nach setzt man den Brei-
pro Zentner FutterkarlostGi gleich >.50 Mark, lo stellt der
mit unterer Einmietung verbundene Verlust von etwa
»4 Prozent Tro evlubstanz emev Geldverlust, also Kosten»
«tufwand von 2i Pfennig oro Zentner Kartoffeln dar.
Die Kosten des Dämpfens und EinmielenS kann man
kaum rechnen, do sie auch beim gewöhnlichen Aufbewahre«
und Füttern der Kartoffeln vorhanden sind.

atuo
Einen Haterkeiwavvarat.

den man stch mtt lehr geringen Kosten durch f«Ae»
Klempner berltellen lassen kann, zeigt unter« Abbildun«.
Er besteh! ganz aus Zinkblech und «war ruS der untere«
Waffertrommel. die man mittels «mes Trichters «nU

warmem Wasser auttüllt dessen Temperatur der tü»
Wetters lo west «nttprickt. datz immer eine ebenmäßig«
WarmbauSlemperawr iw Apparat herrscht Di » Wafler»
ttommel hat eine Abzugsöffnung, dre irgendwo in der
Nähe des Bodens in den Rand gebohrt ist und kür ae»
wohnlich mtt einem Pfropfen zugekorkt wird, nur zur
Erneuerung des Waffers läßt man das alte durch die Ad»
flußüstnung ablaufen. Auf dl» Waffertrommel ist er»
Blechrand aufgelötet, aber nicht ganz fest, damit durch de»
Spalt überschüssiges Wasser abzieben kann. Der Blech»
kan» ist iv «wöv gleiche Teil» «inaeteill. io die man de»
Hafer zum Ankeimen schüttet. Hat «r etw« » btt G
Zenttmeter lange Keime erhalten, lo ist « bekanntlich«M
ausgezeichnetesHübnertutter und wird aus iemew Ab»
teilungsfach herausgenommen. Man füllt die geleerte«
Fächer fotorl wieder mtt neuem Hafer und bat «ut dtei«
Weile iietS schön angekermten Hafer zur Hand In «ine«
solchen Apparat keimt der Hafer viel besser als bei voll«
kommener Durchnäffung. und andererseits karm «na» de»
Hat er aut dies» Weise viel kräftiger anfeuchten, ohne daß
er .erlrmkl' da das überschüssige Waffer durch den Wt
unlei dem ausgelötelen Rande adziebt. Der hier ab»
gebtldeik Apparal ist 1.50 Meier lang und 80 Zentimeter
breu . Die Wafferlrommel ist 8 Zentimeter, der auigelötdt-
Ranü 0 Zentimeter doch

Handels -Zeitung.
Verltn, 15. Nov. Amtlicher Preisbericht für inlSndischeS

Getreide. Esbedeulet IVWeizen(KKernen). LRoggen,6Gerste
lvg Brciugersie, fg Futtergersie), HHafer. Die Preise gelten
in D-ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiett: KömgsvergW201, B 167,50, H176, Danzig
W 196- 199, K 170,50, G 186- 198, H 173- 180, Stettin
W 192- 196. K 172- 175, H 177- 182. Posen W 194- 196.
li 168. G 194, H 178, Breslau W 198- 199. R 176, Be 198.
f g 160, H 175, Berlin W 199—200, B 178—179, H 187
bis 196, ChemnigW 193- 197, K 177- 183, G 215—225.
Fg 161- 164. H 192- 196, HamburgW 203- 206, R 180
bis 183. H 189- 192, NeußW 200, B 180, H 176, Mannheim
W 214, B 191,50, H 189- 191,50.

Berlin, 15. Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 09
24.50—27,76. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 20.90—23. Aon. im Dezember
21.40. Uffai 1912 22.35- 22.40. Fest. - Rüböl. Abn. im De»
zemoer 65.80- 65,30, Mai 1912 62,60- 62.40. Flau.

Berlin , 15. Nov. (Schlachtviebmarkt .) Austrieb:
881 Rinder, 2083 Kälber, 881 Schafe. 16 864 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: ») 107
bis 143 (75- 100). b) 103- 110 (62- 66), c) 93- 102 (56—61).
d) 79- 95 (45- 54), e) 56- 78 (30- 43). - 3. Schafe:
fehlen. — 4. Schweine: a) 61 (49), b) 59—60 (47—48).
c) 56- 60 (45- 48), d) 63- 58 (42- 46). e) 48- 52 (38- 42).
0 50—54 (40—43). — Marktverlauf: Rinder ausoerkauft—
Kälber ziemlich glatt. — Schafe nicht auSverkauft. —
Schweine ruhig geräumt. — Mittwoch, 22, d. M„ fällt der
Ptartt des Bvi ^ges wegen aus. dafür wird Dienste
21. d. M., Mark, abgehattrn.

Hachenburg , 16. Ätvoember. Am heutiqe» Fruchrm î-ki fieilt n
sich die-Preife wie folgt : Korn per Matter (450 Pfd ' 4t .00, 40 00,
00.00. Hafer per Zentner 9.00, 0.00, 0.00. Kartoffe n p r Zentner
3,80, 3,50, 3.30 M.

Montabaur , 14. November. Weizen (100  SqO Uff 21,25
(p- Sack) 17.— Korn (100 Kgr.) 17,60 (p. Sock' Mk. 13.20, ® rite
(100 Kgr.) 00,00 Mk., (per Sack) 00,00 Mk.. Hafer (100 Kar.) 18,00
Mk., (p. Ztr .) 9,00 Mk.. Heu (100 Ko.) 8.00 Mk.. (p. Ztr .) 4,00
Mk., Stroh (100 Kgr.) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 3.60—3.80 per Z-mtner. Butter per Pfd . M. 1.35. Eier 1
Stück 9 Pfg.

Ttcimel, 14. November. Es waren aufgetrieben: 268 Stück
Großvieh, 392 Schweine und 56 Kälber. Es wurden bezahlt:



Fahrochsen bas Paar 800—980, trächtige Kühe und Rinder da-
Ttück 280—300, frischmelkendeKühe daS Stück 350—450, Jähr-
lingLrinder das Stück 120—180, fette Ochsen der Zentner Schlacht¬
gewicht 90, fette Kühe und Rinder der Zentner Schlachtgewicht
70—75, fette Schweine der Zentner Schlachtgewicht 58—82, Ein-
legeschweine das Paar 100—120, große Läufer das Paar 70—80 Mk.
Der Handel im Rindvieh war lebhaft, in den Schweinen gedrückt.

Wiesbaden, 13. November. Biehhof - Marktbericht.
Tlmtlich« Notierung vom 7. November bis 13. November 1911
Auftrieb : 81 Ochsen, 13 Bullen, 310 Kühe und Färsen , 424 Kälber
69 Schafe, 1373 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht,
Ochsen l . Qual . 77- 91 M.. 3. Qual . 80—88 M. Bullen 1. Quai.
71—78 M., 2. Qual . 63—70 M. Färsen und Kühe 1. Qual . 77 bis
87 M., 2. 74- 80 M. Kälber 1. Qual . 00- 00 M., 2. 105—106 M.,
3. 98—99 M. Schafe (Malllämmer ) 77 M. Schweine (160 bis
340 Pfd . Lebendgewicht) 63—64 M. (240 bis 300 Pfd . Lebendge-
wicht) 62- 00 ML

Zur Stadtverordnetenwahl.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Der „Erzähler " brachte vorgestern einen Artikel betreffs
der am 29. d. Mts . zu vollziehenden Stadtverordneten¬
wahl . Das meiste Interesse nimmt , wie immer , auch
diesmal wieder die dritte Klasse in Anspruch. Es scheiden
die Herren L. Dewald und Rud . Latsch aus . Dieselben
haben sich in landjähriger Tätigkeit das vollste Vertrauen
der gesamten Bürgerschaft erworben . Von neuem auf¬
gestellt, würden beide glatt wiedergewählt werden . Be¬
dauerlicherweise lehnt aber Herr Latsch wegen seines Alters

eine Wiederwahl freiwillig ab und es muß ein Ersatz¬
mann für ihn beschafft werden . Herr D . dagegen bewirbt
sich wieder um das Mandat . Er bezeichnet es als eine
besonder Ehre für sich, gerade in der dritten Klaffe, von
den Angehörigen des Mittelstandes , gewählt zu sein.
Anderseits darf auch die dritte Klaffe es als Ehre betrachten,
in ihm den Stadtverordnetenvorsteher stellen zu dürfen.
Seine Wiederwahl kann als gesichert angesehen werden.

Anders steht es um die Wahl des Nachfolgers von
Herrn Latsch. In dem erwähnten Artikel des „Erzählers"
wurde gefordert , daß ein Arbeiter oder Angestellter auf¬
gestellt würde . Dieser Vorschlag kann akzeptiert werden,
denn Geschäftsleute , Handwerker und Beamte sind genug
im Kollegium ; dagegen kein Vertreter der abhängigen
Stände , die fast 50 Prozent der Wähler bilden.

Es muß aber wirklich ein Zugehöriger dieser Wähler¬
gruppe sein und nicht einer , der sich blos dafür ausgibt,
es aber in Wahrheit gar nicht ist ; keiner der alles mögliche
verspricht, das dann nachher kein Mensch verwirklichen kann.
Hier einen geeigneten Mann zu finden ist nicht ganz so leicht,
die Wähler mögen sich aber gedulden und nicht im Voraus
ihre Stimme versprechen. Dieses Vorherversprechenlassen
ist überhaupt ein Unfug . Dies hat sich schon bei früheren
Wahlen gezeigt. Geradezu Gewissenskonflikte können
dadurch hervorgerufen werden.

Auch jetzt bewerben sich schon wieder eine ganze An¬
zahl Männer um das Mandat und lassen sich von den

Wählern die Stimmen versprechen. Dies eilt doch g»
nicht jo. Durch diese Zudringlichkeiten werden
Sympathien eher verscherzt als gewonnen.

Ein geeigneter Mann ist schon in Aussicht genom¬
men und kann in Kürze nominiert werden . Die Arbeit»
die kaufmännisch und technisch Angestellten und vZ
wandte Berufe wünschen einen Vertreter aus
Mitte und haben jedenfalls hierzu ein Recht, gerade s»
gut wie jeder andere Stand . Die Hachenburger Bürg»
schüft wird dieses Recht ganz gewiß zu würdigen wisset

Vom Büchertifch.
Wie macht man sein Testament kostenlos selbst? iw

besenderer Berücksichtigung des gegenseitigen Testaments mi"
Eheleuten gemeinverständlich dargestellt, erläutert und mit Mult»
beispielen versehen von R. Burgemeister, 1911. Gesetzverlaa9
Schwarz «L Comp., Berlin 3 .st4, Dresdnerstr. 80. Preis 1,10 M

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 17. November lijst
Nach ganz vorübergehender Abnahme der Bewöll

. nd der Niederschläge erneut wolkig, vielfach auch t üb
mit Niederschlägen bet starken westlichen Winden nf
wenig geänderter Temp -natur.

Montag den 27. November 1911
ist in ljacheabmg

Kafharinenmarkf.
Dieser Markt , der größte und am meisten be¬

suchte auf dem Westerwalde , wird im selben Um¬
fange wie früher abgehalten . Nur darf wegen der
Maul - und Klauenseuchegefahr Vieh nicht auf¬
getrieben werden.

TurnüereinE. \7.
ßacfienburg.

Wochen-Arbeitöplanr
Montag 8‘/s Uhr : Turnen der Männer -Abteilung.
Dienstag 8V» Uhr : Turnen der Frauen -Abteilung.

Mittwoch und Freitag 8 '/- Uhr : Turnen der Turner und
Sonntags nachmittags : Spiele auf dem Turnplatz.
Anmeldungen können zu jeder Zeit in der Turnhalle erfolgen.

Der Turnrat.

keine Bettledern
und Daunen

sowie nur echt türfeifcb-roten Bardient
und Daunen-Köper la. la. unter jeder

Garantie.

Wilhelm Pickel, Bachenburg.

! y * y o?

NB. Palmin jetjt auch weief) (fcbmalzäbnUd))
zu haben.

nähmaschinen
Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , Biele¬
felder Fabrikat , stets im Lager . Einige gebrauchte

Nähmaschinen werden billigst abgegeben.
Karl Baldus, Hachenburg.

Wir liefern aus unserer neu errichteten großen Trockenballe auch
an Private direkt 10000 Kilogramm ^oaenyaue au«,

OlefterwäKkr LIgnItkodle
unfecet beliebten Marke „Alexandria - zu « 0 Mark und 5000
Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko Waggon Zeche in
maßen Stucken, auf Wunsch mit der Haud verladen oder in
Sortierungen Nr. I, U und tll.

Wiederverkäufer werde» an allen Plätzen, wo wir noch
entsprechend billiger ' U" b "halten dieselben die Kohle

6werkf<»aft Alexandria
Werterwälder Llgnltlroftlenvergwekir

Höhn (Oberwesterwald ).
e
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Titan abonniert jederzeit auf das

schön Ne und billigte
Familien-Witjblatt

Beggendorf er-Blätter
München <s> <$> £eitf <hrift für Humor und Kunft.
üierteljährlidt t3 Hummern nurM.3.—, bei direkter jj

Zusendung loödientlidt vorn VerlagM. 3.25 <s> \
Rbonnement bei allen Budthandlungen und

r  Poftanftalten . verlangen Sie eine ßratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, rheatinerftr . 4t

Kein Befudter der Stadt München

III
§ sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktien,
m Theatiner(haSe 4I 111 befindliche, äußerlt interessante Rus- j» s
U ltellung uon ’OriginaUeiihnungen der Meggcndrrker Blätter ” !V zu befichtigen. -

T“  Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! "̂ 8S
»JB» K» SSJÄÖ LFSSBL* »
S E

Gew .-
Ausst.
Wies-

nm # baden
l!=̂ X 1009-

Solide , bessere ■■

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
tn Eiche, Nußbaum oder Mahagoni po ltert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

I.Felbel, BaMof Korb.
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Irische Dauerbrand-Oefei
in großer Auswahl

xu hervorragend
billigen

Prellen

Warenhaus
• *svwviiuu

grün emaillier!,
mit Glanzblech- Hachenburg. mit Eiulüzr

mautel M. 19.5«
M.V.75 netto. netto. IJB

ä_ 1
.«i . . . —gm - - ■• •

. t ' ..^ AW Viwv ww w .vw>v
- 'W

Waldlägen
von 1—1.80 Meter

-.  Sägefeilen ==
Marke „Regent"

empfiehlt
Marke „Regelt^

C. oon Saint George, Badienburg.
ichweizer-
Edamer-

Llmbnrger-
und Hand-

empfiehlt in stets frischer Qualität
Stephan ßruby, Badienburg.

bibhaber
eines zarten, reinen Seltcktez mit
rosigem jugendfrischem Hinsehen
und blendend schönem Ceiltt ge«
brauchen nur die echte
5le«enpferd-Llllenmllch-Zelke

v. Bergmann & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

EHlenmHcb*£ream Dada
rote und spröde Haut In einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei fi OrtlKv, stärl Dasbach »nd
Seorg Fleilchbauer in fiachenburg.

Bei
Husten

Hei-ärkeit
wirken

Relchepil

Aerztlich empfohlen ! ,
aus allerfeinstem weissen
Medizinal -Lebertran als :

hervorragendes
Nähr- und Kräftigunsmittel

hergestellt.

Karl Dasbach, flaehenbarg.

Hustentropfen
mit grossem Erfolge.

Nur echt mit .Marke „Medio *
Flasche 50 Pf.
Arni *» 10, Lues - ,

lyptus , Salbei je 6. !
Anis 7, Piutpin 15. jdeatlll reit
feinst , pritrect TO

Vor nutzlosen * achahniui *lj*
— sei dringend gewarnt
Otto Reichel , Berlin
Tn Hachenburg bei Kad
Dasbach , Wilhelmstraße-

Zum Heiraten
nutf) Einheiraten , bietet ft ct*
gute Gelegenheit hier um>
auswärts . sräu pftllfrrNädif-
TranRhirta. M.. Mainzer¬
land str. 71 I.
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